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gemäß Art. 102 Abs. 1 registriert ist, vor irgendeinem UN- 
Organ auf diesen Vertrag berufen.

Die bereits erwähnten Regeln für die Registrierung und 
Veröffentlichung von Verträgen und internationalen Ab­
kommen vom 14. Dezember 1946 'sehen vor, daß auch alle 
mit Verträgen und internationalen Abkommen zusammen­
hängenden Dokumente der Registrierung unterliegen, so 
z. B. Ergänzungen, Abänderungen, Vorbehaltserklärungen.

In der Staatenpraxis werden oft auch einseitige Erklä­
rungen registriert. So heißt es am Schluß der Erklärung 
der Regierung Ägyptens über den künftigen Betrieb des 
Suezkanals vom 24. April 195719: „Diese Erklärung wird 
beim Sekretariat der Vereinten Nationen deponiert und 
registriert.“ Dies geschah auch. Die USA ließen z. B. die 
Note vom 26. Februar 194820 registrieren, mit der sie Ru­
mänien gemäß Art. 10 des Friedensvertrags mit Rumänien 
die bilateralen Abkommen bekanntgaben, die sie weiterhin 
anwenden wollten.21

Der multilaterale Vertrag universellen Charakters

Die Wiener Vertragsrechtskonvention hat eine besonders 
wichtige Kategorie des völkerrechtlichen Vertrags, den all­
gemeinen multilateralen Vertrag, nicht definiert. Auf den 
verschiedenen Sitzungen der Konferenz zur Vorbereitung 
der Vertragsrechtskonvention wurden zwar einige Defini­
tionsentwürfe vorgelegt und zum Teil auch beraten.22 So 
sah der Kodifikationsentwurf der ILC zu Art. 1 vor, diesen 
Vertragstyp zu definieren als „Vertrag, der allgemeine Nor­
men des Völkerrechts betrifft oder Angelegenheiten allge­
meinen Interesses für die Staaten im ganzen behandelt“. 
Die Aufnahme einer solchen Definition, in der der objek­
tiv universelle Charakter solcher Verträge und ihre Rolle 
zur Durchsetzung der friedlichen Koexistenz zum Aus­
druck kommen sollten, scheiterte jedoch am Widerstand 
imperialistischer Staaten. Gleichwohl hat dieser Vertrags­
typ einen festen Platz in der völkerrechtlichen Praxis.

Im Rahmen der Kodifizierungsarbeiten auf dem Gebiet 
der Staatennachfolge in Verträge23 schlug das sowjetische 
ILC-Mitglied U s c h a k o w  eine neue Definition des multi- . 
lateralen Vertrags universellen Charakters vor 24 Unter Be­
rücksichtigung dieser Definition sowie weiterer Forschungs­
ergebnisse der sowjetischen Völkerrechtswissenschaft25 
kann man sagen, daß der multilaterale Vertrag universel­
len Charakters zwei wichtige Merkmale aufweist:

Das erste Merkmal ist die herausragende Bedeutung der­
artiger Verträge für den Weltfrieden, die internationale 
Sicherheit und die friedliche internationale Zusammen­
arbeit. Hierunter fallen z. B. solche multilateralen Verträge 
wie die UN-Charta, der Vertrag über das Verbot der 
Kernwaffenversuche in der Atmosphäre, im kosmischen 
Raum und unter Wasser von 1963, die Wiener Konventio­
nen über diplomatische und über konsularische Beziehungen 
von 1961 bzw. 1963 sowie die Genfer Konventionen zum 
Schutz der Kriegsopfer von 1949.

Ein zweites Merkmal ist die Anerkennung bzw. An­
nahme solcher Verträge durch die „internationale Staaten­
gemeinschaft als Ganzes“. Diese Formulierung ist zwar in­
terpretationsfähig, jedoch kann in jedem Falle davon aus­
gegangen werden, daß von einer Annahme durch die Staa­
tengemeinschaft „als Ganzes“ dann gesprochen werden 
könnte, wenn die übergroße Mehrheit der Staaten eine 
Konvention angenommen hat. Das bedeutet vor allem, daß 
derartige Verträge den objektiven Hauptinteressen aller 
Staaten entsprechen.

auseinandersetzung besondere Bedeutung gewonnen. Ver­
träge können aber nur dann eine entscheidende Rolle spie­
len, wenn sie von den Vertragsstaaten auch strikt einge­
halten werden, wie dies vom Prinzip der Vertragstreue 
(pacta sunt servanda) gefordert wird. Die Durchsetzung 
dieses klassischen Völkerrechtsgrundsatzes, die eine ele­
mentare Voraussetzung für das Bestehen und die Wirk­
samkeit einer völkerrechtlichen Ordnung zwischen den 
Staaten überhaupt ist, hängt von dem konkreten inter­
nationalen Kräfteverhältnis ab. Die strikte Einhaltung der 
Verträge ist wichtig, weil Vertragsverletzungen Völker­
rechteverletzungen sind und zu Spannungen zwischen den 
Staaten und zu einer allgemeinen Verschlechterung des in­
ternationalen Klimas führen können. Der Grundsatz der 
Vertragstreue wurde deshalb auch in der Deklaration über 
die Prinzipien des Völkerrechts, betreffend die freund­
schaftlichen Beziehungen und die Zusammenarbeit zwi­
schen den Staaten in Übereinstimmung mit der Charta der 
Vereinten Nationen, vom 24. Oktober 197026 nachdrücklich 
bekräftigt. Dort heißt es: „Jeder Staat hat die Pflicht, 
seine Verpflichtungen aus internationalen Abkommen, die 
nach den allgemein anerkannten Prinzipien und Normen 
des Völkerrechte Gültigkeit haben, nach Treu und Glauben 
zu erfüllen.“ 1 11
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